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den Alles! Wie versteinert faß cr hinter

dein Tische, und dcr Schrccken lähmte für
lange feine Zunge. Er sah deutlich dcn

Abgrund, in den ihn scine Leidenschaft gestürzt,

und auö dcm ihm die Rettung unmöglich schicn.

Endlich brach cr in eincn Strom von Thränen

aus; schluchzcnd bat cr scine Sviclgenossen

um Zurückgabe des gewonnenen Geldes, sein

ganzes zukünftiges Lcbensglück hange davon ab.

Man lachte ihn aus.
Er gerieth, als cr sah, daß seinen Thränen

mit giftigcm Hohn gcautwortet wurde, in Wuth,
schrie von Schurken, von Bctrügcrn u. f. w, —
man warf ihn auf die Gasse, Da lag er,
verlassen von Jedermann, verachtet vvn Denen, die

ihn kannten, draußen in dunkler Nacht. Sein Herz
war noch schwärzer als die nächtliche Finsterniß.
Der Unglückliche sah ein, daß cr sich in eincn

Abgrund gestürzt, aus dcm ihm Niemand mchr
Helsen könne. Niedergcschlagcn ging cr nach

Hause in seine Kammer, Der Schlaf floh ihn.
Die Strafe erreichte dcn Verbrecher bald, In

der gleichen Nacht, da Joggeli das geraubte Gut
verspielt, war der Goldschmied nach Hause
gekommen. Den folgenden Morgcn erkundigte cr
sich nach dem Gung dcr Gcfchäftc und untersuchte

die — Kasse. Es fehlten die bekannten

50 fl. Anfänglich wurde dic Frau dcs
Goldschmieds, dann Joggcli übcr das Kasscndcfizit

zur Ncde gestellt. Die Erstere bethcucrtc, iu
Sachcu keinen Aufschluß gebcn zu können; der

Letztere that cin Gleiches, nber das Verbrechen
stand ihm auf der Stirn gefchricben.

Mit kräftiger Faust packte ihn dcr Meister
an dcr Gurgcl und schleppte ihn zum Richter.
Anfänglich läugnete dcr Sünder, gcftand aber

später dennoch Alles ein. Dcr Richterspruch lautete,

„in Erwägung der Jugend des Verbrechers",
wic cs ausdrücklich hicß, auf cin Jahr Zuchthaus.
Nach erstandener Strafe wurde Joggcli
polizeilich in seine ursprüngliche Heimathgcmeinde
gebracht. Alles verachtete ihn, Nicmand wollte
ihn nur als Taglöhner. In seiner Verzweiflung

blieb ihm, nach seiner Meinung, kein
anderer Weg offen, als sich anwerben zu lassen.

Joggeli wurde unter cin römisches Regiment
gesteckt, war aber unter seinen Kameraden cben

so unerträglich, als cr es früher unter der

bürgerlichen Gesellschaft gewesen war.

Einmal dem Diebstahl verfallen, stahl er einem

Obersten, dessen Bedienter cr war, im Einver-
ständniß mit einem andcrn Subjekt, Uhr und
Bricftasche. Der Frcvel ward vcrrathcn, und
dic Vcrbrecher wurden eines Morgens, nachdcm
sie cingezogen, verhört und dcr Schuld über-
wicfen worden, — er fch offen.

Als die Nachricht von dem schimpflichen Tode
ihres Sohnes zu dcn Ohren der Muttcr kam,

«hängte sich diese auS Scham und Verzweiflung.

Die Vorzüge der Armuth.
Wenn du arm bist, so kannst du deine alten

Kleider abtragen, ohne daß du dich um die
Mode zu kümmern brauchst. Du wirst nicht
durch viele Besuche belästigt. Wandernde Mu»
sikbanden spielen nicht unter deinem Fenster.
Keinem Hausirer fällt es ein, dir mit seinen
Waarenanpreisungen lästig zu fallen.
Bettelbriefschreiber lassen dich ungeschoren. Betrüger
wissen, daß cs vergebliche Mühe ist, dich schröpfen

zu wollen. Du übst Mäßigkeit. Du
verschlingst unendlich weniger Gift als andere Leute.
Viele Täuschungen und viele Kopfschmerzen
bleiben dir erspart, und wenn du einen treuen
Freund hast, so kannst du überzeugt sein, daß
er deine Freundschaft nicht um deines Geldes
wegen sucht.

Metzgern zur Beachtung.

Welchen schädlichen Einfluß Thierquälerei
auf die Gesundheit der betreffenden Thiere ausübt,

wie dadurch die Säfte, das Fleisch
umgeändert und verdorben werden und, zur Nahrung
des Menschen verwendet, den nachtheiligften
Einfluß ausüben, dafür enthalten die
Jahrbücher der Arzneiwissenschaft viele unleugbare
Thatsachen. Neuerdings ist wahrgenommen
worden, daß Menschen nach dem Genusse ganz
frischer, jedoch aus einem kurz vor dem
Abstechen sehr gehetzten Schweine bereiteter Wurst
unter Anzeichen der Wurstvergiftung (Schwindel,

Trockenheit im Munde, Verlust deS

Sehvermögens, schmerzliches Schlingen zc.) erkrankten.

Aehnliche Vergiftungserscheinungen stellten
sich nach dem Genusse deö Fleisches von einem
in einer Drahtschlinge gefangenen, qualvoll
verendeten Rehe ein.
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